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Teil 1st den bedeutenden Ereignissen ın der katholischen Kırche gewidmet. Dıie ersten Jahre der
Weıimarer Republık (10 Kapıtel) in der katholischen Kırche gepragt durch das Bemühen, die sıch aus
der veränderten polıtischen Lage ergebenden Möglichkeiten Zzur Wahrung kıirchlicher Interessen Nutizen.
Als Miıttel ZUur Dokumentierung der Gleichstellung VO:  —_ Kirche und Staat wurde neben der Aufnahme
diplomatischer Beziehungen der Abschlufß eınes Konkordats zwischen dem Heiligen Stuhl und dem
Deutschen Reich 1InNs Auge gefaßt, W as jedoch verschiedener Schwierigkeiten zunächst keine
Realisierung fand. Als anderer und der Kirchenhoheit der Länder wichtigerer Weg Zur Neuordnungder kıirchlichen Verhältnisse kam stattdessen Z.U) Abschlufß VO|  3 Landeskonkordaten mıiıt Bayern (1924),
Preußen und Baden (1932) (11 Kapıtel). uch in der Beurteilung der sozıalen Strömungenblieb die katholische Kırche nıcht untätig (12 Kapıtel). Sozialısmus und Kommuniıismus nötıgten einer
Abgrenzung und Besinnung auf die eigene Sozıallehre, welche ın der Enzyklıka Papst Pıus y 41 ‚Quadrage-S$IMO VO! 15. Maı 1931 ıhren Ausdruck and. Dıie 1er entwickelten Grundsätze wandte die
katholische Kırche uch gegenüber dem Nationalsozialismus d} während sıe die seelsorgerliche Pflicht
gegenüber der nationalsozıialistischen Anhängerschaft nıcht negıerte, verwart sıe auch och Zzu eıtpunktder Machtübernahme Hıtlers grundsätzliıch die natiıonalsozialistische Weltanschauung. Das Reichskonkor-
dat VO| 20. Julı 1933 (13 Kapıtel) wurde bezüglich des letzteren unterschiedlich interpretiert: während
Kardinalstaatssekretär Pacellı ach dessen Abschlufß betonte, das Konkordat würde die Interessen der
katholische: Kırche sıchern, beharrte die Reichsregierung arauf, daß das natiıonalsozialıistische Regıme
VO' Heılıgen tu. ausdrücklich anerkannt worden sel. Tatsache ISt, dafß der politische Katholizismus mıiıt
der Unterzeichnung des Konkordats erledigt WAar.

Teil C) der sıch mıiıt den besonderen Vorgängen in den evangelıschen Kırchen beschäftigt, stellt 1mM
Kapıtel zunächst die Bestrebungen ZUuUr Eıinıgung der Landeskirchen dar, welche zur Gründung des

Deutschen Evangelischen Kırchenbundes Maı 1927 tührten. Dıie nächsten beiden Kapıtel okumen-
tieren den mıiıt dem Wegfall des landesherrlichen Summepiskopats notwendig gewordenen Wandel ın den
innerkirchlichen Verfassungsverhältnisses der Landeskirchen. In Preußen wurden die kirchenrechtlichen
Befugnisse zunächst auf drei staatlıche Mınıiıster in evangelicıs, UrcC. Kirchengesetz VO: 19. Junı 1920 ber
doch auf den innerkirchlichen Landeskirchenausschuß übertragen. Verschiedene offene Fragen 1m
Verhältnis zwıischen Staat und Kırchen wurden auf dem Vertragswege geregelt, wobei die Rechtsnatur der
evangelischen Kırchenverträge (17. Kapitel), zunächst umstrıtten, mıt der Zeıt wIıe die katholischen
Konkordate als koordinationsrechtliche Verträge Sul generI1s bestimmt wurden. Das Kapıtel beschäftigtsıch mıiıt den für die evangelischen Kirchen bedeutenden polıtischen Ereignissen. Dıie parteipolıtischeNeutralıtät, der die Kırchen verpflichtetN, hefß sıch nde der WeıLımarer Zeıt ımmer schwerer
durchhalten; miıt dem Anwachsen der Glaubensbewegung Deutscher Christen, Stoßtrupp der in
der evangelischen Kırche, wurde eine Polarisierung unvermeıdlıich. Das letzte Kapıtel zeichnet die
Umgestaltung der evangelischen Kirchenverfassungen in der ersten Hälfte des Jahres 1933 nach; der
Wıderstand, der sıch die Gleichschaltung der Kırche, EeLW: in Karl Barths (auch heute och
bewegender Schrift) » T’heologische Exıstenz heute!«, » vermochte nıcht verhindern, mıt der
Verfassung der Deutschen Evangelıschen Kirche VO 11. Julı 1933 diese 1m natiıonalıstischen 1Inn
zentralıistisch organısıiert wurde.

An diesen vierten Band, der Ww1e seıne Vorgänger mıiıt wertvollen Einführungen und Literaturhinweisen
versehen Ist, oll sıch nach dem Wıllen der Autoren bald eın Registerband anschließen. Er wırd diese
verdienstvolle Dokumentensammlung, welche schon jetzt eiınem nıcht NUur tür Staatskirchenrechtler
unentbehrlichen Standardwerk geworden ISt, gewiß erfolgreich abschließen. Rene Pahud de Mortanges

Zwischen Kırche und Staat. 175 Jahre Katholischer Kontessionsteil des antons St en 131
Festschrift. Hg VO' Katholischen Administrationsrat des antons St. Gallen, redigiert VonNn WERNER
VOGLER. St. Gallen Verlag Klosterhof 1988 208 Ln. SEr 25,-

Die 1988 ZUum 175-jährigen Jubiläum des Katholischen Kontessionsteils des antons St Gallen erschienene
Festschrift bietet die ertreuliche Gelegenheit, ıne besondere Organisationsform 1m buntschillernden und
tür den Außenstehenden gelegentlich schwerverständlichen schweizerischen Staatskirchenrecht näher
kennenzulernen. Die Festschrift nthält sechs Beıträge, welche sıch mıt Vergangenheıt, Gegenwart und
Zukunftsperspektiven des Konftessionsteils die die Katholiken des antons St. Gallen umfassende
öffentlich-rechtliche Körperschaft auseinandersetzen.
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Paul Oberholzer childert die Vorgange bei der Aufhebung der Fürstabtei St. Gallen und der Entstehung
des Katholischen Kontessionsteıils (S 17—43). FEıne wichtige Rolle bei den Säkularisationsbestrebungen
spielte der 1803 VO  — Napoleon als Präsident der kantonalen Regierungskommission eingesetzte arl
Müller-Friedberg, dessen Betreiben 1805 ZUur ormellen Aufhebung des Klosters hrte Zur Verfügung
ber die »stiftisch St. Gallısche Massa« und ZUr Besorgung der katholischen Angelegenheiten wurde 1813
der Katholische Kontessionsteıil geschaffen. Mıt seinen vielfältigen, 1mM Laufe der Zeıt sıch teilweise
aındernden Aufgaben sich der Beitrag VO'  ' Urs Josef Cavelti (D_- Hatte der Konfessionsteıil als
Staatsorgan Zzuerst uch och innerkirchliche Angelegenheiten besorgen, obliegen ıhm mıt der
Kantonsverfassung VO  3 1861 als autonOome: Körperschaft des ötftentliıchen Rechts neben der Verwaltung der
Fonds und der Stiftungsgüter NUur mehr die ICS mixtae, während die rein relıg1ıösen und kirchlichen
Angelegenheiten den kirchlichen Behörden anheim gestellt sind Zu den Aufgaben des Konfessionsteıils
gehört uch der Unterhalt des Ordinarıats der 1Özese St. Gallen; eın Konkordat mıiıt dem Heılıgen Stuhl
und die Bulle »Instabilis TeTUuMm humanarum« X beide ZU!r Regelung des reorganısierten Bıstums,
sıchern dem Kontessionsteıl dafür das Recht der Bischotswahl durch das Domkapitel. Edwin Koller
beschreibt das geltende kantonale Staatskirchenrecht und seıne hıstorıschen Wurzeln (5. 89—114). Neben
der Zusammenarbeit 1m $finanziellen Bereich und der Staatsautsicht ber den Kontessionsteıil bildet uch
dessen demokratische Struktur eine ‚Nahtstelle« (S 106) ZU) Staat: die Stimmbürger der Kirchengemeinden
wählen eın Parlament VonNn 180 Mitgliedern, das Katholische Kollegium, welches seinerseıts als Fxekutive des
Kontessionsteıils den siebenköpfigen Admuinıiıstrationsrat kürt.

Dıie kirchenrechtliche Abhandlung VO:  3 Hans Stadler befafßt sıch Mit dem konzeptuellen Gegensatz
zwıischen demokratisch organısıertem Kontessionsteıil und hierarchisch verfaßter Kirche (D 117-137).
Trotz prinzipiellem Wiıderspruch laßt die konziliare Theologie (u.a Communio-Prinzıp, Erklärung ber
die Religionsfreiheit) den Schluß Z dafß hier Annäherungen möglıch sınd, besonders durch die Gewährung
VO  —_ partikularrechtlicher Autonomıie ın Teilbereichen. Für den Katholischen Konfessionsteil ware
prüfen, ob seıtens der Kirche nıcht NUur Duldung, sondern eigentliche rechtliche Anerkennung ertahren
könnte, 1€es VOT em durch Annahme eiınes Vertragsverhältnisses mıiıt dem Bischoft VO  - St. Gallen als
teilkirchlichem Gesetzgeber.

Altred Dubach legt ıne Studie ber den soziologischen Wandel in und außerhalb der Kirche VorT

(S 139—1 /3) Dıie meısten Katholiken ın der Schweiz lebten bıs Zur Mıtte dieses Jahrhunderts ın eiıner ach
außen bewußt abgeschirmten Sondergesellschaft. Der Modernisierungsschub ach dem 2. Weltkrieg
rachte die religiös-konfessionellen renzen ZU Eınsturz, eın ‚Abschmelzen des katholischen Miılieus«
(S 146) War die Folge. Dıiese Offnung ZU!r Welt, VO: 1I1. Vatikanum theologisc legıtımıert, tührt
Spannungen und Konflikten, mıt denen siıch die Konkurrenzdruck Kirche kontrontieren
mufß Ihre heute wichtigste und zugleich schwierigste Aufgabe Ist CS, den Glauben in eıne lebendige
Beziehung ZU) Alltag der Menschen bringen. Dıie Frage ach der Zukuntft der Kırche und des
Konfessionsteils stellt uch Ivo Fürer (D 175—-198). Mıt dem FEnde jener Epoche, in der der christliche
Glaube das Leben durchdrang und die gesellschaftlichen Werte pragte, stehen Wır heute Vor eıner

Form des Christentums. Dıie westliche Welt 1st ZU Missionsgebiet geworden; der Kirche 1St eıne
Neu-Evangelisierung aufgegeben. Der Belehrung ber den Glauben und der Inkulturation christliıcher
Werte kommen ernNeut größte Bedeutung

Die eiıcht leserliche, zudem schön aufgemachte und reich bebilderte Festschrift richtet sıch gewiß
eıne breite Leserschaft; dank der wissenschaftlichen Ser1osıtät, mıiıt der alle utoren ıhr Thema behandelt
aben, konsultiert uch der Fachmann dieses Buch miıt Gewiıinn. Rene Pahud de Mortanges

ROLF KIEFER: arl Bachem S ] Politiker und Hıstoriker des Zentrums (Veröffentlichungen der
Kommissıon für Zeitgeschichte Reihe B: Forschungen Maınz: Matthias Grünewald 1989
XXVI und 234 Ln. 46,—

arl Bachem 1st der Nachwelt ehesten ekannt als Vertasser der neunbändigen Darstellung » Vorge-
schichte, Geschichte und Politik der Deutschen Zentrumsparte1« oln 27-1 Reprint Aalen’
seın Vater ose Bachem (1821—-1893) als Gründer der »Kölnischen Volkszeitung« Raolftf Kieter
(Jahrgang 1953, Fernsehredakteur e1m WDR, Landesstudio Düsseldorf) hat in dieser lebensgeschichtli-
chen Untersuchung die einzelnen Phasen der Entwicklung und des Wırkens von arl Bachem dargestellt.

Der Abschnuıitt ber Kindheit und Jugend (I. Kapıtel) vermuittelt ein Bıld des katholischen Miılıeus


